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F ortsetzu n g  aus Nr. 42, S eite  300
I I I .  D ie  A n e t t s e h e n  F a h r s t r a ß e n a n z e i g e s i g n a l e

D ie A n ettseh en  S ignaleinriehtungen , deren Fliichengrößo  
unabhängig is t  von der Zahl der zu bezeichnenden Fahrstraßen, 
beeinträchtigen dagegen v ie l w eniger die Bahnhofsiibersicht- 
liehk eit. B e i diesen E inrichtungen trä g t der S ign a lm ast unter
halb des S ignalflü gels einen K asten , in  dessen  oberer H älfte  
so v ie le  Num m ernscheiben untergebracht sind, als Fahrstraßen  
angozeigt werden sollen. D iese  Num m ernsoheibcn bestehen aus 
rechteck igen  eisernen Rahm en, die m it einem w eitm aschigen  
D rahtnetz bespannt sind. A u f den D rahtnetzen sind die aus 
B lech  gestanzten  Z ahlzeichen aufgenietet. Jede der Scheiben  
wird durch eine besondere Sperrklinke an der D ecke dos K astens 
festgehalten . U n ter den Scheiben befindet sich  eine w agerechte 
P la tte , die in der unteren H älfte des K astens auf- und nieder
bew egt werden kann. Im R uhezustand lieg t  die P la tte  un
m ittelbar unter den darüber hängenden Scheiben. So ll nun 
für eine bestim m te Fahrstraße die freie Fahrt an gezeigt  
werden, so wird zunächst die Sperrklinke der zu dieser F ahr
straße gehörigen Num m erschoibe au sgelöst, wodurch sich die 
Scheibe infolge ihrer eigenen Schw ere auf die unter ihr 
liegende P la tte  au fsetzt. B ei den m echanischen S tellw erk s
anlagen erfo lgt die A u slösu n g  der Sperrklinken durch Ge
stän ge, bei den pneum atischen durch Schieberstangen, die 
an den Kolben k leiner D ruckluftzylinder angreifen, und bei 
den elektrischen und elektropneum atischen durch E lektro- 
m agnete. Für jed e Scheibenauslösevorrichtung is t  im S te ll
werk ein besonderer H ebel vorhanden, der gew isserm aßen den 
son st erforderlichen W egsign alh eb el ersetzt und ebenso wie 
dieser nur bedient werden kann, wenn die W eichen der be
treffenden F ahrstraße r ich tig  liegen . Nachdem  die Numm er
scheibe a u sge löst is t , w ird der H ebel des für alle Fahrstraßen  
gem einsam en A rm sign als um gelegt. In zw angläufiger V er
bindung m it dem G estänge des S ignalflü gels s teh t die P la tte , 
die die au sge löste  N um m erscheibe trägt. Beim  Senken des 
F lü g els  sen k t sich auch die P la tte  so w eit nach unten, daß die 
N um m erscheibe hinter ein F en ster in der unteren H älfte der 
K astenvorderw and zu stehen kom m t. D er A ntrieb , der die 
P la tte  senkt, hebt g le ich ze itig  den Laden d ieses F en sters hoch, 
wodurch die die Fahrstraße anzeigende N um m erscheibe sichtbar 
wird. D er H intergrund des F en sters wird von einer weißen  
M ilchglasscheibe geb ildet, die N achts von einer dahinter be
findlichen L ichtquelle beleuchtet wird. D ie Z ahlzeichen sind so 
groß, daß sie  für ein  norm ales A u g e  und bei norm alen W itte
run gsverhältn issen  noch auf 300 m erkennbar sind.

E in m echanisch g esteu ertes A n ettsch es  S ign a l is t  auf dem 
W aterloobahnhof der Londoner und Südw estbahn in London auf

geste llt . Zwei S ignale m it pneum atischem  A ntriebe sind für 
die beid erseitigen  E infahrten des V erschiebebahnhofes W a th  von  
der B ritish  Pneum atic R ailw ay S ignal Co. in London für die 
große Zentralbahn geliefert w ord en 1). M ehrere elektrisch  be
tä tig te  S ignale hat die F irm a Siem ens B ros. & Co. iu London, 
bei den von ihr hergestollten  elektrischen S ignalan lagen  des 
Snow  H ill-B ahnhofs in Birm ingham  angew endet. In neuester  
Z eit is t  ein sehr ausgiebiger Gebrauch von den A n ettseh en  
S ignalen  bei den elektropneum atischen S ignalsicheru ngsanlagen , 
des ausschließ lich  dem Personenverkehr dienenden Z entral
bahnhofs in G lasgow  gem acht worden.

I V . D ie  S i g n a l s i c h e r u n g s a n l a g e n  d e s  Z e n t r a l b a h n h o f s
in  G la s g o w

D er Zentralbahnhof in G lasgow  is t  ein Kopfbahnhof, in 
den fünf selbständige H auptstrecken der C aledonian-E isenbahn  
einmünden. E s sind dies die Strecken G lasgow — Edinburgh, 
G lasgow — Carstairs — Carlislo, G lasgow — Kilm arnock, G lasgow — 
C athcart—A rdrossan und G lasgow — P a is la y — Gourock. F ür den 
sehr bedeutenden V orortverkehr der S trecke B a ilo ch — G lasgow  — 
A irtree dient ein besonderer U ntergrundbahnhof (L ow  L evel 
Station) der den hochgelegenen  Zentralbahnhof senkrecht kreuzt 
und m it diesem  durch Treppenanlagen in Verbindung gebracht 
is t. A u f dom oberen Bahnhofe laufen zurzeit täglich  etw a  
1000 Z üge ein und aus. In dieser Zahl sind auch die L eerzüge  
einbegriffen, die ebenso w ie die L okom otiven auf einem etw a  
3,5 km entfernten A b stellbahnhof an der Strecke nach E din
burgh im tergebraeht werden. Um  den B ahnhof für die B ew ä tigu n g  
d ieses bedeutenden V erkehrs genügend le istu n gsfäh ig  zu m achen, 
hat die C aledonian-E isenbahngesellschaft vor kurzem  eine E r
w eiterung des B ahnhofs ausgeführt, durch die seine A u sdehnung  
mehr als verdoppelt worden ist.

B ei dieser E rw eiterung is t  eine S tellw erk san lage geschaffen  
worden, die wohl die größte und in teressan teste  S ich eru n gs
anlage in E ngland sein dürfte. A lle  S ignale und m it w enigen  
Ausnahm en auch säm tliche W eichen  des B ahnhofs werden von 
einem einzigen B efeh lsstellw erk e aus bedient, das n ich t w eniger  
als 258 S ignal- und 79 W eichenhebel sow ie 37 freie P lä tze  für 
Reservehebel enthält. D ie im V erhältn is zu der Zahl der 
Signalhebel auffallend geringe A nzahl von W eichenhebel is t  
darauf zurückzuführen, daß den G epflogenheiten im englischen  
Sieherungsw esen  entsprechend sehr v ie le  W eichen  gekuppelt 
sind. B ei der großen H ebelzahl konnte natürlich nur die A u s-

‘) Z entralb latt d erB au verw altu n g  1809, S . 421: D er V erschiebebahnhof Wath der G reat Central E isenbahn, von  Mentzel,
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führung eines K raftstelhverks in F rage kommen. B evor sich  
aber die B auleitung über das zu w ählende S ystem  entschied, 
forderte sio seinerzeit säm tliche englische Firm en, die K raft- 
stelhverke bauen, zu einem  W ettbew erbe auf. D ie  S tellw erk s
firmen m ußten kleinere P robestellw erk e liefern, an denen mehrere 
M onate lang V ersuche a n g este llt wurden. A u f Grund des E r
geb n isses dieser V ersuche wurden der Mc K enzie, H olland  
& W estin gh ou se P ow er S ignal Co. in London der L izen z
inhaberin für die W estingh ousepatente die A usführung nach 
dem elektropneum atischen System  übertragen.

E igenartig  is t  die A nordnung der H ebel im Stellw erke. 
Abweichend von der son st üblichen A nordnung, bei der die 
Signalhebel an beiden Enden und die W eichenhebel in der M itte  
des Stellw erksrahm ens au fgeste llt werden, is t  h ier das S tellw erk  
in fünf A b teilungen  geglied ert worden. Um  den S tellw erk s
wärtern das Bedienen der H ebel zu erloichtern und ihnen das 
H in- und H ergehen in dem 33 m laugen Gebäude nach M ög
lich k eit zu ersparen, h at man den fünf in den Bahnhof ein- 
miindenden L in ien  entsprechend gew isserm aßen fünf E inzol- 
stellw erke nebeneinander au fgestellt.

A bbildung 345 ze ig t den G leis- und Stellw erksplan dos er
w eiterten  Bahnhofs. U n w eit südlich  vom  B ahnhof lieg t  die 
A b zw eigste lle  B ridgestreet Junction , bei der sich die Strecke  
nach Gouroek von den übrigen L in ien  trennt. S ie  is t  die letzte  
eigentliche B lock stelle  vor dem Stellw erke des B ahnhofs. D ie  
Signalbrücken A , B  und C tragen die vom  B ahnhofsstellw erk  
kontrollierten A u sfahrsign ale von B rid gestreet Junction  und die 
V orsignale des Zentralbahnhofes. E tw a in doppelter Z uglänge  
davon entfernt is t  für jedes einm ündende S treckengleis ein sog. 
äußeres E infahrsignal (Signalbrücken D , E , F  und G) au fgestellt, 
das m it einem  A n e t ts c h e n  Fahrstraßenanzeigeapparat au sge
rü stet is t. M it diesem  Apparat wird dem Lokom otivführer ver
kündet, ob sein Z ug auf dem Streckeng leise, auf dem er sich  
befindet, w eiterfährt oder nach einem anderen Streckengloise ab 
ge len k t wird. Durch die F ah rtste llu n g  der äußeren S ignale  
wird die Erlaubnis zur V orfahrt bis zu den bei dem S te ll
w erksgebäude au fgestellten  inneren Einfahrsignalon (S ign al
brücken H und K) erteilt. D iese  inneren E infahrsignale haben 
ebenfalls F ahrstraßenanzeiger, die das B ah n ste igg le is  angebon, 
in  das der Z ug einfahren so ll und g le ich ze itig  auch für dio 
an donselbon M asten angebrachten W a rnungssignale gelten. 
L etztere werden an S te lle  der eigentlichen E infahrsignale  
gesen k t, sofern das für die E infahrt in B etracht kommende 
B ah n sto igg le is  teilw eiso  b esetzt is t. Durch die inneren und 
äußeren E infahrsignale wird hiernach die etw a nur 800 m  
lango Strecke in drei S ignalabschnitto  g e te ilt, wodurch cs 
erm öglicht is t ,  die zurückliegende B lockstrecke auch dann frei- 
zum aehen, wenn noch kein B ah n ste igg le is  für die E infahrt des 
Z uges zur V erfügung steht.

F ür jedes B ah n ste igg le is  is t  ein besonderes A usfahrsignal 
m it Anzeigeapparat (Signalbrücken L , M, P  usf.) vorgesehen, 
der die Strecke bezeichnet, nach der ausgefahren werden soll. 
A n den B ah n ste igg le isen  9, 10 und 11, an denen g le ich ze itig  
zw ei Z üge hintereinander au fgeste llt und unabhängig vonein
ander ausfahren können, sind dem entsprechend zw ei Ausfahr- 
sigualen  vorhanden. D ie B ahnstoigausfahrsignalo geben die 
Fahrerlaubnis bis zu den A u sfahrsign alen  H  und J  beim S te ll
werksgebäude. D er anschließende S ignalabschnitt reicht bis zu 
den E ndausfahrsignalen der Brücken D , E , F  und G. A n  diesen

Brücken sind auch die V orsignale für die E infahrsignale der 
B rid gestreet Junction  angebracht. Für die n ich t m it den g e
wöhnlichen Fahrw egen zusam m enfallenden R angierbew egungen  
sind besondere R angiersign ale au fgestellt. B ei R angierfahrten  
auf den B etrieb sg le isen  wird das gew öhnliche S ign a l auf F ahrt  
g e ste llt , nur erscheint dann n ich t am F ahrstraßenanzeigeapparat 
die Nummer der S trecke oder des B ah n ste igg le ises, sondern ein 
S (sh untin g =  Rangierfahrt).

D er G leisplan is t  so ausgebildet, daß fast jedes B a h n ste ig 
g le is  zur E in- und A u sfahrt von bezw. nach jeder der fünf ein- 
miindenden B ahnstrecken benutzt werden kann. B ei Anordnung  
von gew öhnlichen W egsign alen  für die hierdurch bedingten zahl
reichen Fahrstraßen wäre eine ganz u n zu lässige H äufung von  
Signalen  entstanden, die nur durch die um fassende V erw endung  
von A n e t t s c h e n  S ignalen  verm ieden werden konnte. D ie  hier 
au fgestellten  A n e t t s c h e n  Apparate werdon ebenso w ie die 
W eichen  und S ign a le elek trisch  gesteu ert und durch D ruckluft 
b etätigt. Der Z ahlenkasten trägt bei den A u sfahrsign alen  und 
den äußeren E infahrsignalen die A u fschrift „Nach S treck e“ (To 
Line) und bei den inneren E infahrsignalen die A u fschrift „Nach

Abb. 346
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B a h n ste ig g le is“ (To Platform ). So ll ein  
S ign a l gegeben werden, so wird der 
H ebel des betreffenden F ah rw eges nach 
S te llu n g  der zugehörigen W eichen im 
S tellw erk  um gelegt, wodurch die Sperr
vorrichtung der sichtbar zu m achenden 
Zahlentafel durch einen E lektrom agneten  
a u sgelöst wird. D ie A u slösu n g  der Sperre 
bew irkt g le ich ze itig  das Oeffnen des 
L uftein laßventils  zum Zylinder a (A b
bildung 346). D as m it dem Kolben von a 
verbundene G estänge b c träg t die 
P la tte  d, auf die sich die ausgelöste  
Tafel au fgesetzt hat. Durch dio B e
w egung des K olbens senkt sich die 
P la tte  m it der darauf befindlichen Tafel.
Ist  diese in  ihrer unteren S te llu n g  an
gebracht, so wird ein neuer Strom kreis 
gesch lossen , der das V en til des D ruck
luftzylinders e öffnet. Am Kolben dieses  
Zylinders greift das G estänge f  g  an, 
das den H auptsignalflügel in dio F ahrt
ste llu n g  bringt. M it diesem  G estänge  
is t  noch eine H ilfsstan ge h verbunden, 
die den Fensterladen i des K astens hoch
hebt, wodurch die nach unten gebrachte
Z ahlentafel sichtbar wird. W enn auf das W arnungssignal ein
gefahren werden soll, so muß auch hier ebenso wie bei den 
Signalen der Londoner und N ordwost-Eisenbahn zunächst ein  
besonderer H ebel im Stellw erk  um gelegt werden, der den Strom 
kreis so um schaltet, daß n ich t der M otor des H au ptsignals, 
sondern der des W arnungssignals angeregt wird. Beim  Zurüek- 
legen  des H ebels im  Stellw erke öffnet sich zunächst das A u sla ß 
v en til des L uftzylinders e. H ierdurch kehrt der S ignalflügel in 
die H altste llu n g  zurück und g le ich ze itig  entw eicht auch wieder 
die D ruckluft aus dem Zylinder a. Durch ein beim Senken

Abb. 347

der P la tte  d hochgegangen es G egengew icht wird hierauf die 
P latte  d so w e it hochgehoben, daß dio auf ihr stehende Zahlou- 
tafel wieder in die Sperre einklinkt. D ie  a llgem eine A nordnung  
und A u fste llu n gsw eise  der S ignale und Fahrstraßonanzoige- 
apparate veranschau licht die A bbildung 347 , die die S ign a l
brücke H  w iedergibt und einer mir von der bauausführenden S te ll
werksfirma freundlichst zur V erfügung g este llten  D ruckschrift 
entnomm en ist. E rw ähnt sei noch, daß die gesam ten um fang
reichen Stollw erksanlagen in der kurzon F rist von fünf M onaten  
ausgeführt worden sind. (Schluß folgt)

Die Tagung des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Yereine zu Frankfurt am Main im Jahre 1910
D ie  S i tzu n gen  (1er A b geordn e ten  d e r  Y erbaudsvere lno  am 3 . u n d  4 . S ep tem b e r  u n d  die  Wan d e r  Versam m lung am  5 . bis 7. S ep tem ber

Schluß aus N r. 45, S e ite  314

Der bayrische Architekten- und Ingeniour-Verein hatte die Schaffung 
eines s tän d ig en  S achvers tänd lgcn-A usschusses  Im Verbände 

angeregt, der den Zweck haben sollte, den Mitgliedern namentlich bei 
Berechnung ihrer Gebühren und Durchbringen angemessener Sätzo mit 
Rat und Tat zur Seite zu stehen.

Nach längeren Debatten wurde der Vorstand dos Verbandes beauf
tragt, b e i  d e m  R e i c h s k a n z l e r  d ie  E i n g a b e  d e s  V e r b a n d e s  vom  
J a h r e  1908 in der gleichen Angelegenheit zu  o r n o u e r n .  Ganz 
ähnliche Eingaben sind auch von dem Verein deutscher Ingenieure und 
von dem Verein deutscher Chemiker seinerzeit an don Reichskanzler 
gerichtet worden.

Dio Eingabe an den Fürsten  von Btllow, betreffend die Gebühren
ordnung der gerichtlichen Sachverständigen, hatte seiner Zeit folgen
den W ortlaut:

München-Berlin, don 16. März 08.
Euerer Durchlaucht gestatte t  sich der Unterzeichnete Vorstand 

des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine ehr
erbietigst dio Bitte  vorzutragen, b e i  d e r  R e v i s i o n  d e r  R e i c h s -  
G e b ü h r e n o r d n u n g  f ü r  g e r i c h t l i c h e  S a c h v e r s t ä n d i g e  eine 
Bestimmung mitaufnehmen zu wollen, nach welcher Gutachten größerer 
Bedeutung, die von hervorragenden Sachverständigen verlangt werden, 
wenn irgendmöglich überhaupt nicht mehr nach Stundenlohn, sondern 
vielmehr in dem Sinne vergütet werden sollen, daß die Bedeutung der 
Sache, die Vorbildung des Gutachters, seine Stellung im öffentlichen 
Leben, seino Erfahrung und endlich die auf das Gutachten verwendete 
goistige Arbeit eine weitergehonde Berücksichtigung finden als bisher.

Die nach der R e i c h s - G e b ü h r e n o r d n u n g  v o m  30. J u n i  1878 
übliche Vergütung der meisten technischen Gutachten nach einem 
Stundenlohn von 2 M. is t  schon seit langer Zeit und nicht in letzter 
Linie von den Justizbehörden selbst als in einem derartigen Mißverhältnis 
zu dem W ert  der erwarteten Arbeit und dem Wesen des Gutachters 
stehend anerkannt wordon, daß die Vergütung nach der von unserem 
Verbände zusammen mit einer Anzahl anderer technischer Vereinigungen 
ausgearbeiteten „Gebührenordnung der Architekten und Ingenieure“ sich 
allgemein eingebürgert hat und daß vor allem auch die Gerichte die 
Sätze dieser Gebührenordnung als angemessene und übliche (in der 
Regel) anerkennen. F ü r  das Gebiet der Preußischen Monarchie ist 
ferner gegen früher eine Verbesserung dadurch angebahnt worden, daß 
der R u n d e r l a ß  d e s  K ö n i g l i c h  P r e u ß i s c h e n  J u s t i z m i n i s t e r s  
v o m  11. O k t o b e r  v. J .  eine bereitwilligere Anwendung des § 4 der

Reichs-Gebührenordnung in Aussicht stellt, die von uns in Gemein
schaft mit dem Vereine Deutscher Ingenioure bereits in unserer Eingabe 
vom 4. Oktober 1904 erbeten war.

Es dürfte indessen nicht zu verkennen sein, daß selbst die bereit
willigere Anwendung dieses Paragraphen noch nicht alle von don tech
nischen Gutachtern soit langer Zeit tief empfundenen und von don 
Justizbehörden selbst anerkannten Uebelstände zu beheben vermag. 
Die Reichs-Gebührenordnung enthält vielmehr außer dem unzureichen
den Satz für die Vergütung der Arbeit nach Stunden noch andere 
ähnliche, die gleichfalls bereits zur Zeit dos Inkrafttretens ihrer Be
stimmungen als nicht mehr zeitgemäß gelten mußten. Es sind dies 
u. E. dio Beschränkung, daß höchstens eine tägliche Arbeitszeit von 
10 Stunden vergütet werden darf (§ 3 der R. G. 0.) sowie die Bostim
mungen über Tagegelder und Reiseentschädigungen (§ 7 und § 8 der 
R. G. 0.).Zusammenfassend bitten wir daher:

1. entsprechend den im Anfang hervorgehobenen Gesichtspunkten 
vo n  e i n e r  V e r g ü t u n g  t e c h n i s c h e r  G u t a c h t e n  n a c h  
S t u n d e n  a b z u s e h e n ,  s o b a l d  es  s i c h  um e i n e n  G u t 
a c h t e r  o d e r  e in e  S a c h e  v o n  h ö h e r e r  B e d e u t u n g  
h a n d e l t ;

2. der B e r e c h n u n g  d e r  V e r g ü t u n g  d ie  S ä t z e  d e r  G e 
b ü h r e n o r d n u n g  d e r  A r c h i t e k t e n  u n d  I n g e n i e u r e  z u 
g r u n d e  l e g e n  z u  w o l l e n ;

3. die B e s c h r ä n k u n g  a u f z u h e b e n ,  n a c h  d e r  f ü r  e i n o n T a g  
h ö c h s t e n s  10 S t u n d e n  A r b e i t s z e i t  zu  v e r g ü t e n  s i n d ;

4. die T a g e g e l d e r  u n d  R e i s e k o s t e n  f ü r  t e c h n i s c h e  S a c h 
v e r s t ä n d i g e  e n t w e d e r  in g l e i c h e r  W e i s e  w ie  f i l r  d ie  
j u r i s t i s c h  v o r g e b i l d e t e n  z u  b e m e s s e n ,  o d e r  a b e r  in  
A n l o h n u n g  an  § 14 d e r  R.G.O. s i e  n a c h  M a ß g a b e  d e r  
f ü r  D i e n s t r e i s e n  v o n  B e a m t e n  g e l t e n d e n  V o r s c h r i f t e n  
zu  r e g e l n .

Auf Antrag der Herren R i t z m a n n  und T a u t e  wurde der Ver
bandsvorstand beauftragt, Maßnahmen in Vorschlag zu bringen, durch 
die es in Zukunft ermöglicht werden soll, daß d ie  in  O r tsg ru p p en  
e in g e te i l te n  V erb andsvere ine  so  v i e l e  V e r t r e t e r  a u f  d i e  A b -  
g e o r d n e t e n - V e r s a m m l u n g e n  e n t s e n d e n  k ö n n e n ,  a l s  s i e  
O r t s g r u p p e n  u m f a s s e n .

Einem Antrage, bei den städtischen Behörden allgemein die Ab
schaffung des T i te ls  „ S ta d tb a n in s p e k to r“ zu betreiben und seinen
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E rsa tz  d u rch  „ M a g is t r a t s b a u ra t“ zu verlangen, wurde von den Ab
geordneten zugestimmt und dom Vorstande zur weiteren Behandlung 
überwiesen.

Es wird auch nötig sein, daß der Verband bei den R e i c h  s- 
b o h ö r d e n  wegen der Abschaffung des Bauinspektortitels vorstellig 
wird, weil der Allerhöchste Erlaß vom 25. Juli 1910 sich nur auf 
Preußen bezieht.

Des weiteren wurdo einstimmig beschlossen, den Verbandsvorstand 
dahin zu ermächtigen, d em  p r e u ß i s c h e n  M i n i s t e r  d o r  ö f f e n t 
l i c h e n  A r b e i t e n  dafür den besonderen D a n k  d e s  V e r b a n d e s  aus
zusprechen, daß er den Anstoß zu dem A l le rhöchs ten  E r la ß  b e 
treffend  den W egfall  dor  Am tsbezeichnung B an in sp e k to r  bei den 
p re u ß isc h e n  S tua tsb aubeam ten  gegeben hat. Die Bedeutung des 
Allerhöchsten Erlasses wurde allseitig freudig anerkannt.

Eine Eingabe des Vorbandsvorstandes an die Reichsbehörden zu 
dem E n tw u r f  e ines Gesetzes üb e r  die R e ichsw er tzu w a ch ss teue r  
soll demnächst abgesandt werden. Vorbereitet soll sie v o n d o m D ü s s e l -  
d o r f e r  V e r e i n  u n d  d e r  V e r e i n i g u n g  B e r l i n e r  A r c h i t e k t e n  
werden. Herr Geheimer Oberbaurat S)r.--Qng. S t ü b b o n  befürwortete 
weitgehende Berücksichtigung der Verbesserungstätigkeit an den 
Grundstücken seitens des Architekten oder des Besitzers im Gegensatz 
zu dem ohne Arbeit und Müho verdienten Wertzuwachs.

Von dem Architekten- und Ingenieur-Verein zu Essen lag ein 
näher begründeter A n tra g  a u f  Abschaffung d e r  Sch iedsger ich te  und 
E inse tzun g  von B a u g e r ic h te n  nach A r t  der Gowerbegerichte vor. 
Der Antrag wurde nach kurzer Debatte dem Architekten- und Ingenieur- 
Verein zu Hamburg zur Bearbeitung bis zur nächsten Abgeordneten- vorsammlung überwiesen.

Ueber d ie  Stil-  u n d  Baustoffrago in  d e r  H e lm atschu tzbew e
gun g  ist als Ergänzung der Verbaudsdenkschrift aus dem Jahre  1908 
über künstlerische Bauweise in Stadt und Land eine Abhandlung im 
Druck erschienen. Sie soll auf Antrag verschiedener Herren dem 
ständigen Ausschuß für Architektur zu weiterer Durcharbeitung über
geben und erst  dann veröffentlicht werden.

Auf der Abgeordnetenversammlung hatte der Berliner Architekten- 
Vorein die Veröffentlichung seines Ausschusses für das Bauwesen in 
Stadt und Land: Heim ische  B auw eise  in  d e r  M ark  B ra n d e n b u rg  
vorgelegt, die unter Leitung des Regierungsbaumeisters K lo  ep p  el in 
Nr. 36 der Wochenschrift des Vereins vom 3. September sowie als 
Sonderdruck im Carl Heymannschen Verlage, Berlin W . 8, erschienen ist.

Auch der L andesvere in  Sächsischer  H eim atschu tz  zur Pflege hei
matlicher Natur, Kunst und Bauweise hatte eine Veröffentlichung unterden 
Abgeordneten verteilen lassen. Sie war unter dem Titel: M a ß n a h m e n  
z u r  k ü n s t l e r i s c h e n  B e e i n f l u s s u n g  p r i v a t e r  B a u t e n  i n S t a d ' t  
u n d  L a n d  im August 1910 zu Drosdon erschienen und enthält viele ’ 
Abbildungen, die Beispiele und Gegenbeispiele im Bilde vorführen.

In vorstehendem is t  in großen Zügen über all das berichtet, was 
den Abgeordneten vorlag. Es war reicher Stoff und man wird die 
Geschicklichkeit der Leitung bewundern müssen, die es ermöglichte, 
in der kurzen Zeit von 9 Stunden — am Sonnabend von 9—5 Uhr 
mit einstündiger Pauso und am Sonntag von 9—11 Uhr — diese Fülle 
zu bewältigen trotz  der auch beim Verbände vorhandenen parlamen
tarischen Gepflogenheit mancher Redner, das zu wiederholen, was be
reits gesagt oder gar nicht umstritten war. Daß daboi vieles, nament
lich gegen den Schluß der Abgeordnetenversammlung, recht kurz hat 
behaudolt worden müssen, war natürlich nicht zu vermeiden und es 
dürfte wohl wert sein nachzuforschen, ob dem nicht in Zukunft ab
geholfen werden kann. Es weht zweifellos ein frischer Zug im Verbände, 
der immer neue Arbeitsgebiete schafft, die bewältigt werden müssen. Is t  
je t z t  schon die Zeit der Beratung knapp, so wird sie es bei weiterer 
Entwicklung des Verbandes noch mehr werden. Daher wird bald wohl 
oder übel daran gedacht werden müssen, die jo tz t  übliche Verhand
lungszeit zugunsten eingehenderer Durchberatung zu verlängern.

Die B e g r ü ß u n g  d e r  A b g e o r d n e t e n  d e s  V e r b a n d e s  d u r c h  
d ie  S t a d t  Frankfurt fand in den stimmungsvollen Räumlichkeiten des 
Frankfurter Römer statt ,  ln  dem trefflich wiederhergestell tenKurfürsten- 
zimmor_ empfing der liebenswürdige Oberbürgermeister A d i c k e s  die 
Gäste, in dem benachbarten herrlichen Kaisersaal war mit dem reichen 
Ratssilbor die Tafel geschmückt. Das Stadtoberhaupt und der Verbands
vorsitzende eiferten in Rede und Gegenrede. Das war am Vorabend. 
Am Nachmittage des ersten Verhandlungstages führte ein D a m p f e r  
die Teilnehmer nach dem Lieblingsaufenthaltsort Goethes, der G e r b e r 
m ü h l e ,  und von dort zur M a i n i n s e l ,  von wo aus Gelegenheit geboten 
war, die beiden Mainufer mit dem hochragenden Domturm und der 
alten Brücke in prächtigster b e n g a l i s c h e r  B e l e u c h t u n g  lange Zeit 
zu bewundern, ein Bild von großartiger Schönheit.

Nach Beendigung der Sitzungen am zweiten Verhandlungstage 
führte die Eisenbahn die Abgeordneten nach dem nahen N a u h e i m ,  
wo die Kurverwaltung und der heimische Architekten- und Ingenieur- 
veroin dio Führung durch all die herrlichen Neuanlagen übernommen 
hatten, die dort zum Wolde der leidenden Menschheit bereits im 
Betrieb, zum Teil aber noch in dem Entstehen begriffen sind.

Der Ausflug nach dem Hossen-Darmstädter Bade leitete über zu 
dor W anderv ersa inm lung  des Yerbaudes,  die am Abend desselben

Sonntags mit einer äußerst gelungenen B e g r ü ß u n g s f e i e r  eingeloitet 
wurde. Diesmal war der Frankfurter Ortsverein der Einladende und 
die unteren Räumlichkeiten des Römers, die weiten Römerhallen boten 
das Stelldichein für die zahlreich Erschienenen.

Die Wandorvorsammlung tagte an den Vormittagen des M o n t a g  
u n d  D i e n s t a g .

Am ersten Tage fand die Begrüßung durch die Stadt, durch den 
Rektor der Akademie für Sozial- und Handolswissenschaften, sowie die 
Vortreter des Vereins deutscher Ingenieure, des Vereins der Eisenhütten
leute und des schweizerischen Architekten- und Ingenieur-Vereins statt. 
Ihnen allen erwiderte Herr Ministerialdirektor R e v e r d y .

Hatte  der O b e r b ü r g e r m e i s t e r  in soiner Ansprache der Besorgnis 
Raum gegeben, daß die Bestrebungen nach Reformen seitens der Tech
niker einen zu großen Aufwand an Menschenkräften zeitigen könnten, 
so beantwortete dies der V e r b a n d s v o r s i t z e n d e ,  indem er daraufhin
wies, daß der Verband durchaus kein Monopol für die Techniker 
wünsche, sondern nur anstrebe, daß das Studium technischer und an
derer nicht juristischer Wissenschaften k e in  H i n d e r n i s  zur Erreichung 
dor leitenden Stellen sein möchte. Der Verband verlange lediglich 
Gleichberechtigung für die geistig besonders begabten a l l e r  F a k u l 
t ä t e n .  W enn die Techniker in den letzten Jahren einen immer stär
keren Anteil an der Verwaltung und Leitung der gemeindlichen und 
staatlichenjGebildo erstrebten, so geschehe dies gerade in der Absicht 
und in der Ueberzeugung, auf diesen Gebieten eine wesentliche V e r 
e i n f a c h u n g  herbeizuführon. Sei es doch die den Technikern zuteil 
werdende naturwissenschaftliche Bildung, dio sie befähigt, dio Ge
setze der Energetik zu befolgen, in ihrer Tätigkeit  und in den von 
ihnen beeinflußten oder geschaffenen Organisationen allo Reibungen 
überflüssiger Teile und alle Hemmungen unnützer Zwischenvorgänge 
zu vermeiden und so mit dem geringsten Aufwand an Kraft die 
höchste Leistung zu erzielen.

Am Montag sprachen Baurat N e h e r  über d io  b a u l i c h e  E n t 
w i c k l u n g  F r a n k f u r t s  in  d e n  l e t z t e n  h u n d e r t  J a h r e n  und Bau
ra t  U h l f e l d o r  über d e n  n e u e n  F r a n k f u r t e r  O s t h a f e n .

Am folgenden Tage sprachen Regierungsbaumeister J a c o b i  über 
d ie  S a a l b u r g  und Regierungsbaumeister K l ö p p e l  über n e u z e i t l i c h e  
B a u o r d n u n g e n .  Ueber die Vorträge haben das Zentralblatt der Bau
verwaltung und die Deutsche Bauzeitung teils weniger teils mehr 
ausführlich berichtet.

Während der Vorträge und an den Nachmittagen sowie am M itt
woch fanden zahlreiche B e s i c h t i g u n g e n  des vielen Sehenswerten in 
und um Frankfurt  statt . Besouders geschickte Führungen ließen jeden 
der Teilnehmer zu seinem Rechte kommen.Als Ergänzung seines rühmlich bekannten W erkes  F r a n k f u r t  a.M. 
u n d  s o in e  B a u t e n ,  das er im Jahre  1886 dem Vorbando gewidmet hatte, 

i überreichte diesmal der Frankfurter Architekten- und Ingenieur-Verein 
einen statt lichen Führer:  F r a n k f u r t  am  M a in  1886 b is  1910, der, 
mit zahlreichen Abbildungen geschmückt, einen trefflichen Einblick in 
die neueste Entwicklung der ehemaligen freien Reichsstadt bietet.

Der Montag brachte den Teilnehmern an der Wanderversammlung 
noch einen äußerst genußreichen A b e n d  im P a l m e n g a r t e n .  Bei 
einbrechender Dunkelheit wurde auf dem natürlichen Schauplatz am 
W eiher Goethes Singspiel „Die Fischerin“ von ersten Kräften zur Dar
stellung gebracht. Darauf folgte Festmahl, Lustwandeln und Tanz in 
den palmongeschmückten Räumen dos Gartens.

Bei dom Mahl entwarf dor Vorsitzendo oinen interessanten U e b o r 
b l i c k  ü b e r  d i e  s e i t h e r i g e  T ä t i g k e i t  d e s  V e r b a n d e s :  W enn 
unser Verband dazu schritte, eine A r t  Chronik über dio Zusammen
künfte und über die Verhandlungen des Verbandes seit der Zeit seines 
Bestehens zusammenzustellen, so würde dies unsere jüngeren^ Faeh- 
genosson und manche jüngere Organisation, denen nicht wio_ uns 
älteren die Erinnerung zur Seite steht, helehren, daß die Tätigkeit des 
Verbandes von jeher eine achtsame, eifrige und erfolgreiche gewesen 
ist. Es würde sichtbar werden, d a ß  D i n g e  u n d  E i n r i c h t u n g e n ,  
d ie  h e u t e  d e r  P f l e g e  b e s o n d e r e r  V e r e i n e  u n t e r s t e h e n  o d e r  
a m t l i c h  u n d  g e s e t z m ä ß i g  g e o r d n e t  s i n d ,  zu  a l l e r e r s t  v o n  
u n s e r e m  V e r b ä n d e  a n g e r e g t  und Uber die ersten Kinderkrank
heiten hinüborgebracht worden sind. Auch würde ins Gedächtnis 
zurückgerufen werden, daß unser Verband, wo die Interessen unseres 
Standes in Frage kamen, diese stets m i t  M aß  u n d  Z i e l  u n t e r  E r 
k e n n u n g  d e r  b e r e c h t i g t e n  A n s p r ü c h e  a n d e r e r  u n d  u n t e r  
s o r g f ä l t i g e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e s  G e m e i n w o h l s  zu wahren 
und zu erfüllen bemüht war und gerade auf diesem W ege vielleicht 
langsame, aber um so dauerhaftere Erfolge erzielt  hat.

Den Schluß der Wanderversammlung bildete ein äußerst inter
essanter A u s f l u g  n a c h  d o r  S a a l b u r g  u n d  H o m b u r g .  Leider 
konnte der Geheimrat J a c o b i ,  der kürzlich in die Ewigkeit ab
berufen wurde, schon damals nicht mehr sein Lebenswerk den Fach
genossen, wie er es so gern gewollt, selbst zeigen und erklären. Dafür 
t ra t  sein Sohn helfend ein.

Zum 19. Male hatten sich in diesem Jahre  die Mitglieder und zum 
39. Male die Abgeordneten der Verbandsvereine zu ernster Arbeit, zu 
Belehrung und Auffrischung im Beruf und zu fröhlichem Tun ver
einigt. Reich war der Erfolg an Arbeit und Genuß. Möge es ebenso 
sein im nächsten Jahre  in M ü n s t e r  und im Jahre  1912 in M ü n c h e nM. G u t h
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